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Personen

Ursi (Ursula) Kaufmann, eine an und für sich ganz normale Ehefrau,
die sich Gedanken macht

Urs Kaufmann, ein an und für sich ganz normaler Ehemann
mit Hang zum Mühlespiel

Peter Baumann, ein entlassener Strafgefangener mit guten
Vorsätzen

Marielouise, eine ausgebrochene Strafgefangene mit
guten Chancen

Frau Berger, eine Zeitungsbudenbesitzerin mit der Gabe,
scharf beobachten zu können

Frau Stocker, eine Nachbarin mit sauberen Grundsätzen
Tante Kläri Knöpfli, eine Rentnerin mit Hang zum Schwarzsehen
Anna, eine Freundin mit sozialem Interesse
Ausserdem: ein Strafrichter oder eine Strafrichterin, ein

Polizist oder eine Polizistin, ein
Kriminalbeamter in Zivil oder eine
Kriminalbeamtin, 3 Passanten (restliche
Passanten sind fiktiv, könnten jedoch
ebenfalls besetzt werden)

Doppelbesetzungen sind gut möglich.

ORT/ DEKORATION:
Einziges Szenenbild: Wohnraum der Eheleute Kaufmann mit kleinem Esstisch
und Stühlen für zwei Personen auf der einen Seite, mit (Designer-)Sofa,
größerem Tisch und Sesseln auf der anderen Seite, ergänzt durch Regal,
Schrank, Kommode oder Klappbar, Papierkorb, Topfpflanze, herumstehendem
Nippes, Kerzenleuchter, Sofakissen, Mühlespiel.
Ausserdem: Ein Kiosk vor/neben der Bühne. Bänke/Stühle und Tischchen für
die Gerichtsszene
SPIELDAUER ca. 60 Minuten
WAS NOCH? Ein gut vorproduzierter soundtrack für die

Zuspielung von Geräuschen und Musik.
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Prolog

Frau Berger steht vor ihrem schlichten Zeitungs-
kiosk, der seitlich zur Bühne und Vorhang- also mehr
im Zuschauerraum - installiert ist und das ganze
Stück über dort steht. Sie ordnet gerade die frisch
eingetroffenen Zeitschriften und Zeitungen und
hängt sie aussen an die Bude.
Währenddessen schaut sie immer wieder zum
Publikum und gibt ihren Monolog zum besten.

Frau Berger Es git doch no so öppis wien es Schicksal, wüsset Dr.
Da bruchen i gar nid zerscht d Glücksposcht z läse, das
weiss ig o so. Ja, das da isch e gueti Lag, schreg
gägenüber vor Bushaltstell. Hie sötte sech d Politiker
emal härestelle, de wüsste sie, was los isch. Aber ig
beobachte ja nume.
Ein Passant eilt vorbei, fiktiv, sie nickt ihm
freundlich zu. Guete Morge.
Wieder zum Publikum. Ja, lueget doch mal d Frou
Choufme a. ’s isch mir doch sofort ufgfalle. Roti
Stögelischue am sibni am Morge. Das het öppis z
bedüte, da chöit Dir Gift druuf näh.
ein weiterer Passant Nr. 1. tritt an den Kiosk. Es
Päckli Zigarette, gärn. Dir näht „äxtra leger“, ig weiss -
bitte schön.
Wieder zum Publikum. Also wie gseit: Roti
Stögelischue, u das cha doch nume heisse: Entweder
sie het e Liebhaber, oder sie het no kene und isch druuf
uus, eine z übercho. Aber äbe - ig beobachte ja nume.
Passant kommt vorbei, fiktiv. Guets Mörgeli.
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Wieder zum Publikum. Es geit ja no wyter. Füf Minute
später gsehn ig dr Herr Choufme i sym Ferrari
verbyruusche: Es graus Gsicht, es schlaffs Rückgrat, e
trüebe Blick. - Alls klar?
Die beide längwile sech doch zäme. Da nützt o e
Ferrari nüt. Aber wie gseit, ig beobachte ja nume.
Peter Baumann geht vorbei, etwas unschlüssig,
wohin er seine Schritte zuerst lenken soll; unterm
Arm trägt er eine Aktentasche.
Eeh also, was wott de dä hie? Schlycht sech da verby,
wie wenn er e günschtigi Glägeheit suechti - aber me
söll ja kener Vorurteil ha. Villicht isch’s e Psychopath
wo sy Dokter suecht. Es geit mi ja nüt aa. Ig beobachte
ja nume. D Kasse isch jedefalls abgschlosse - und
schliesslech bin ig zwöitbeschti im Sälbschtverteidig-
ungskurs für wyblechi Ladebsitzer worde. Was weit Dr
no meh? Gueti Zyt no.
Begibt sich ins Innere ihrer Bude oder dahinter.

M u s i k
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1. Vorspiel

Vor dem Vorhang. Dialog zwischen Frau Stocker und
Peter Baumann. Es ertönt laut und hässlich eine
Türklingel.

Frau Stocker noch unsichtbar hinter dem Vorhang oder an der
Seite. Jetz het das scho wider glütet. Wie we me nüt
anders z tüe hätt. ’s isch nume guet, dass mir jetz e so
nes praktischs, färngstürets Türschloss hei, das erspart
eim scho dr halb Wäg.
Es ertönt ein deutliches Surren, dann das Geräusch
einer sich öffnenden Tür, dann Schritte. Peter
Baumann erscheint von der einen Seite, Frau Stocker
von der anderen, bzw. aus dem Vorhang.

Frau Stocker mit misstrauisch musterndem Blick. Was weit Dir?
Peter mit leichter Verbeugung, übertrieben herzlichem

Lächeln, spult er allzu glatt und betont herunter, wie
auswendig gelernt, wirkt dabei linkisch. E
wunderschöne guete Tag Frou Stocker. Entschuldiget
bitte d Störig. Darf ig mi churz vorstelle: My Name
isch Peter Buume. Ig füehre e ganz unverbindlechi
Umfrag düre. Es geit um öppis Persönlechs, wenn ig
däm so darf säge.

Frau Stocker unfreundlich unterbrechend. Öppis Persönlechs.
Daderfür han ig aber überhoupt e ke Zyt. Will sich
abwenden.

Peter hastig. Zyt hei mir alli nid, Frou Stocker, aber bi mir
geit’s schnäll: Heit Dir Vorurteil gäge jungi, sträbsämi
Mönsche...

Frau Stocker ungeduldig unterbrechend. Natürlech nid.
Peter ...wo grad us em Gfängnis sy entla worde?
Frau Stocker stutzt. Jä so, derthär wähjt dr Luft. Letschti isch scho

einisch e so eine da gsi.
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Peter eifrig. Dir würdet also e so mene hoffnigsvolle Mönsch
e chlyni Chance gä, we Dir chönntit?

Frau Stocker Natürlech. Aber säget nid, Dir wöllet mir es Zytigsabo
adrähje! Wendet sich ab um zu verschwinden.

Peter Momänt, nume nid so gsprängt.
Frau Stocker dreht sich zu ihm um. Viel Glück... Mit Bestimmtheit.

...aber nid bi mir. Verschwindet eilig mit dem scharfen
Geräusch einer zuknallenden Tür.

Peter wütend, stampft mit dem Fuss auf, schleudert seine
Aktentasche von sich. Dummi Sou, hocket zfriede i
ihrem subere Reihehüsli, mampfet all Tag Bratwurscht
u Röschti u gönnt mer nid es mal ihre Name uf mir
Lischte. Wenn die wüsst, wie das isch, jede Tag vo Tür
zu Tür z trottle und -

Frau Stocker streckt den Kopf aus dem Vorhang oder tritt von der
Seite wieder ein Stück heran. Jetz verduftet aber,
süsch rüefen ig de d Polizei.
Baumann wirft ihr einen giftigen Blick zu und zieht
mit hängendem Kopf von dannen.

M u s i k
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2. Vorspiel

Vor dem Vorhang. Dialog der Marielouise mit
Marielouise in dem gerichtlichen Strafverfahren
wegen ihres zwölften Vergehens.
Vor dem Vorhang werden 2 Stühle aufgestellt: Ein
bequemer Armsessel für die Richterin und ihm
gegenüber - mit reichlich Distanz - ein mageres
Stühlchen für die Angeklagte. Marielouise setzt sich
mit betont bravem Gesicht auf das Stühlchen und
schlägt die Augen nieder. Einige Meter hinter
Marielouise oder an der Seite versammelt sich das in
öffentlichen Strafverfahren übliche Publikum: es
besteht aus Frau Stocker, Tante Kläri, Anna, dem
Polizisten, der Kriminalbeamtin und ev. Passanten.
Frau Stocker und Tante Kläri sowie die Passanten
tuscheln ein wenig miteinander. Sie verstummen
sofort achtungsvoll, als die Richterin in ihrer Robe
erscheint. Sie nimmt auf dem Armsessel Platz und
schlägt eine dicke, rote Akte auf; hierfür könnte ein
Tisch vor dem Armsessel hilfreich sein.

Strafrichterin  streng, aber nicht unfreundlich. Marielouise, was söll
nume us öich wärde. Jetz sitzet Dir scho zum zwölfte
Mal i öjem churze Läbe hie vor mir. Scho wider syt Dir
schwach worde - und dasmal nume wägen emene
chlyne Ring... Wirft einen Blick auf die Akten.
...wägen emene chlyne Ring Waadtländer Saucisson.
Wiegt bedauernd den Kopf hin und her.

Marielouise patzig. Dir kennet das ja nid, Frou Richtere, wenn de s
Portemonnaie ufmachsch und es sy nüt anders als
abgrissni Chnöpf drin. U derby hättisch Luscht uf
öppis Guets und nid nume uf ene schlüdrigi Suppe vom
Obdachloseheim.
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Strafrichterin  So, so, so. Dir hättet doch wenigschtens chönne
schaffe, Marielouise. Immer wider heit Dir e nöji Stell
gha, und immer wider hei sie nech gspediert, will Dir
nech nid heit chönne beherrsche.

Marielouise Aber Frou Richtere, Dir wüsset ganz genau, dass ig
druf u dra bi, ehrlech z wärde wien e Pfarrersfrou. Das
mit de Saucissons isch nume us Versehe passiert. Will
- ig ha ekelhafte Stress gha mit mym Alte u bi no ganz
dürenand gsi. Ig ha doch die Würscht wölle zahle.

Strafrichterin  spöttisch. Mit de Chnöpf us em Portemonnaie?
Marielouise Ne nei, i ha doch e Füfzger für ds Putze übercho. Aber

plötzlech standen i mit dene Würscht uf dr Strass, ig ha
ke Ahnig, wie das isch cho. U scho chunnt dä Detektiv
uf mi los.

Strafrichterin mit vorwurfsvollem Spott. Dir heit kei Ahnig, wie das
isch cho, dass die Würscht i öjem Underhemli
versteckt sy gsi? Strafft sich. Da chan ig also kei
Bewährig meh gä, Marielouise.

Marielouise aufkreischend. Dir weit mi wider ybuchte.
Schyssdräck. De chan i myni nöji Putzstell vergässe.

Strafrichterin  Dir heit öji Chance liechtfertig vertah, Marielouise.
Vor zwe Monet syt Dir erscht vor mir gsässe, heit um
Bewährig bättlet und hoch und heilig versproche öich z
bessere. Und was isch druus gworde?

Marielouise verzweifelt. Aber i ha mi doch besseret. I gloube, i ha d
Kasse nid gfunge.

Strafrichterin  kühl. Ja, ja natürlich, ig weiss Schaut um sich und
zum Publikum, spricht förmlich. Das letzte Wort,
gebührt der Angeklagten.

Marielouise aufschluchzend. Es sy doch nume Würscht gsi.
Früecher han i hampfelewys Perlechettine u Brilläntli...

Strafrichterin  erhebt sich, mit strengem, kalten Blick auf
Marielouise, spricht Schriftdeutsch. Im Namen des
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Gesetzes ergeht folgendes Urteil: Die Angeklagte
Marielouise wird wegen Diebstahls zu sieben Monaten
unbedingte Freiheitsstrafe verurteilt Klappt die Akte zu
und schreitet würdevoll hinweg.

Marielouise springt wütend auf. Siebe Monet. Verdammte
Schyssdräck. Das isch meh als es halbs Jahr. Hätt i
doch de wenigschtens no ne Fläsche Liquer ypackt.
Leises Raunen unter den zuschauenden Leuten, die
sich langsam entfernen. Der Polizist tritt zu
Marielouise und geht mit ihr in die andere Richtung.

M u s i k
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3. Vorspiel

Vor dem Vorhang. Prolog der Tante Kläri.
Tante Kläri bleibt hinter dem sich entfernenden
Strafsaal-Publikum zurück und tritt etwas mehr in
die Mitte vor den Vorhang.

Tante Kläri mit zufriedenem Gesichtsausdruck. Da gseht Dir mal,
wie’s so geit. Hert, aber grächt, so muess es sy. We me
dene nume dr chlyn Finger git, wei sie grad di ganzi
Hand. Und was het üsereim dervo? Mir aschtändige
Lüt zieh doch immer dr Chürzer. Ig cha mir o kener
Waadtländer Saucisson leischte vo myre Ränte. Kes
Wunder, we die gar nid aschtänig wei sy. Aber die tüe
ja immer eso. Also, bi mir überchunnt die uf jede Fall e
kei Putzstell. Allzu sozial darf me de o nid sy. I säge
für mi geng: Häb di da druus, Kläri. Dadermit bin ig
bis jetz immer guet gfahre. Blickt zum
Angeklagtenstuhl, bestätigendes, hochzufriedenes
Kopfnicken. Jänu, jetz hocket sie ja emel afe ir Chefi.
Aber wüsst Dir was? Tritt näher an das Publikum
heran, mit bedeutungsvollem, intensivem Blick. - Die
überchöme ir Chefi sogar Glace zum Dessär. Was säget
Dir zu däm? Vo üsne Stürgälder. Wo söll das no
härefüehre? Kes Wunder, we die Kriminelle rückfällig
wärde. Aber ig säge nümme. Verschwindet.

M u s i k
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1. Szene

Vorhang auf. Wohnraum der Kaufmanns, die an
einem kleinen Zweiertisch beim Essen sitzen.

Ursi Urs... was ig di scho lang ha wölle frage...
Urs gereizt aufbrausend. Wie du immer aafasch. Immer

bim Ässe. Was git’s jetz scho wider?
Ursi Närv di doch nid geng grad eso.
Urs I närve mi gar nid, ig möcht nume ändlich die Wurscht.
Ursi etwas giftend. Bitte schön. Reicht ihm die Wurst.
Urs während er sich Wurst abschneidet. Du wosch mer

doch nume säge: Chouf dr mal es flotters Hemli. Urs,
chöi mer nid mal i Chino gah. Urs, ig möcht mal wider
verreise. Urs...

Ursi sauer. Red doch nid immer so. Ig wott dir ganz en
allgemeini Frag stelle.

Urs alarmiert. Allgemein? Das sy die gfährlechschte Frage.
Also, mach’s wenigschtens churz. Ig wott de no mit dir
Mühli spile.

Ursi entsetzt. Mühli spile? Scho wider? Ou nei!
Urs ungeduldig. Also, de frag halt!
Ursi zögernd. Urs, ...was isch eigentlech e Sozialstaat?
Urs entrüstet. Ursi! Du hesch nid e Funke Moral. Wie

chasch du so öppis frage, we mir a üsem rychdeckte
Tisch sitze?

Ursi kühl. Fallt dir no ne angeri Antwort y?
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Urs Jetz mach emal e Punkt, Ursi. I gspüre dr Sozialstaat
Tag für Tag pickelhert a mym Portmonnaie. Was zahle
mir für Hüüfe Stüre vo üsem mühesam erchrampfete
Löhnli. U was wird vo däm Chlüder zahlt? - Das isch
Sozialstaat, Ursi, flyssegi Lüt zur Kasse bitte, für dass
die Fuule und d Versäger öppis z bysse hei.

Ursi Teil Mönsche sy aber doch ohni eigets Verschulde arm
und hilflos.

Urs Aber de würklech numen e Teil. Uf all Fäll fuettere mir
ohni üses eigete Verschulde Tuusigi mit düre.

Ursi Die Arme wei hüt halt o meh als nume z ässe. Es paar
schyggi Chleider, es Outöli, e schöni Polschtergruppe,
eigentlech genau wie mir, ’s isch doch verständlech.

Urs springt auf, heftig. Hesch Vögel, Ursi. Weisch du, was
du da seisch. Du redsch nid vomene Sozialstaat, Du
redsch vo mene sozialistische Staat. Da bhüet üs Gott
dervor. Ursle, du wirsch mer unheimlech.

Ursi steht gelassen auf, beginnt das Geschirr fürs
Abräumen zusammen zu stellen. ’s isch ja guet, reg di
nid uuf.

Urs mustert seine Frau beunruhigt. Ursi, du bisch es stills
Wasser, wo’s ir Tiefi brodlet. Mängisch hesch du
komischi Aawandlige. Ig möcht nume wüsse, was du
no alls usbrüetisch.

Ursi beschwichtigend. Isch ja guet, Urs.
Urs gähnt und nähert sich dem Sofa. Du hesch sicher nüt

dergäge, wenn ig vor em Mühlispile no nes chlyses
Pfüüsli mache.

Ursi schüttelt verneinend den Kopf, während sie weiter
den Tisch abräumt. Ig frage mi nume, wie du so ruehig
chasch schlafe, wenn’s so vili armi Schlucker git, wo
nid die gringschti Chance uf enes settigs Sofa hei.
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Urs Himmel nomal, Ursi. Jetz gönn mer doch wenigschtens
mys Sofa. Was isch los, wie chunnsch du plötzlech uf
all dä Quatsch. Hesch e schlächte Roman gläse? Oder
isch öppe dy Busefründin Anna da gsi?

Ursi Nüt vo allem. Ig ha nume zuefällig ghört...
Urs scharf unterbrechend. Aha.
Ursi ...wie sech e Ma bi dr Frou Stocker für entlasseni

Sträflinge het ygsetzt. Villicht isch er sälber o eine gsi,
aber er isch sehr fründlech gsi. Wahrschynlech het er
ihre wölle es Abi für ne Zytschrift adrähje, aber sie het
ne nid esmal la usrede und het ihm ganz brutal d Türe
vor der Nase zueklepft. Ig frage mi...

Urs Jetz frag di doch nid duurend öppis. Was hätt de d Frou
Stocker süsch sölle mache? Öppen es Abi bstelle. De
hätt sie churzum zwölf Zytige oder Heftli ir Wuche und
dy fründlech Kriminell hätt immer no keis Ruehbett.

Ursi Aber...
Urs Gopfridli, Ursi, bisch du wältfrömd.
Ursi Aber me muess doch dene Lüt irgendwie chönne hälfe.

Die chöme hoffnigsvoll us em Gfängnis. Und de?
Zuebrätscheti Türe und süsch nüt.

Urs Die sötte halt gschyder vorhär derfür sorge, dass sie gar
nid i ds Gfängnis chöme. Und jetz säg nume nid, das
chönni jedem passiere.

Ursi beleidigt. Das säg i ja gar nid. Verschwindet mit dem
zusammengestellten Geschirr.

Urs sich wohlig streckend. Jetz pflanzen ig mi da uf ds
Sofa u pfuuse. Ganz glych wie vil armi Schlucker dür d
Gägend schlyche. Ig ha die ganzi Wuche gchrampfet
und ha mir das verdienet. Er lässt sich auf das Sofa
fallen, legt die Füsse hoch, rutscht sich ein Kissen
unterm Kopf zurecht und fängt bald an zu
schnarchen.
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kurze m u s i k a l i s c h e Passage

Ursi erscheint mit einem Tablett und räumt die restlichen
Sachen vom Tisch. Beim einem besonders heftigen
Schnarcher zuckt sie zusammen und wirft einen
giftigen Blick in Richtung ihres schlafenden Mannes.
Als sie mit dem beladenen Tablett gerade wieder
draussen ist, klingelt es. Die Musik verstummt. Da
nicht sofort geöffnet wird, klingelt es nochmals. Ursi
kommt und öffnet die Türe, hinter der Peter
Baumann mit seinem Aktenkoffer steht.

Peter spricht ebenso auswendig gelernt wie zuvor
gegenüber Frau Stocker. E wunderschöne guete Tag
Frou Choufme. Entschuldiget bitte d Störig. Darf ig mi
churz vorstelle: My Name isch Peter Buume.

Ursi fährt etwas zurück. Ach, du verbrönnti...
Peter unbeirrt fortfahrend. Ig füehre hie ganz unverbindlech

en Umfrag düre. Heit Dir persönlech, Frou Choufme,
öppis gäge jungi, sträbsami Mönsche, wo grad us em
Gfängnis si entla worde?

Ursi etwas zaghaft. Ig persönlech eigentlech nid...
Peter eifrig. Dir würdet also so mene hoffnigsvolle Mönsch e

chlyni Chance gä für sy wyter Läbeswäg.
Ursi unsicher. Wenn ig chönnt...
Peter sehr gewinnend lächelnd. Lueget Frou Choufme, ig bi

sälber en Betroffnige, we me so darf säge. Da... Zieht
ein Papier hervor. My Entlassigsschyn.

Ursi erschrocken zurückweichend. Oh...
Peter rückt ihr nach, tritt also weiter in den Raum hinein.

Numen e Formsach. Dir heit doch kener Vorurteil.
Ursi N-n-ne N-n-nei, also...
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Peter eindringlich lächelnd. Dir müesst mer nume die chlyni
Chance gä.

Ursi Ig cha kei Zytig bstelle, wenn Dir das meinet. My Ma
isch dergäge.

Peter tritt noch weiter in den Raum. Isch de öje wärt
Ehemaa da? Er versucht, das Wohnzimmer zu
überblicken. Ursi wird es unheimlich, sie tritt ihm in
den Weg.

Ursi nervös, wirkt etwas hilflos. Es isch ja nid eso, dass ig
öich nid möcht hälfe, aber das isch doch ke Lösig, was
Dir da machet, das het doch ke Zuekunft.

Peter mit tragischem Blick. Zuekunft. Zuekunft het üsereim
ja sowieso e keni.

Ursi Das söttet Dir aber nid säge. Es ertönt ein lauter
Schnarcher vom Sofa.

Peter dorthin schielend. Lueget, so eini wie Dir, die trinkt
hüt am Namittag mit ihrem Ma i ihrem gmüetleche
Deheim es guets Tassli Kaffi, isst villicht no nes Stück
Chueche derzu. So öppis git’s für e Peter Buume nid.

Ursi voll Mitgefühl. Ja, ig weiss ...
Peter zerknirscht. Was wüsset Dir? Nüt wüsset Dir, gar nüt,

überhoupt nüt! Ke Ahnig heit Dir! We me als
Chlychind muss ga Güezi chlaue, für nid eländiglich
müesse z krepiere. We me im Dunkle geit ga dr Lehrer
überfalle für nes Paar Würschtli. We me im
Jugendheim landet wäge mene Paar unzahlte Socke für
die blaugfrornige Füess. - So eini wie Dir het’s doch
immer guet gha als Chind.

Ursi Das isch verby. Jetz syt Dir erwachse.
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Peter dramatisierend. Aber wie bin ig erwachse gworde. Im
Jugendheim hei mi d Brutalos zämegschlage, für dass
ig mit ne Outo knacke und e Bruch i ds chlyne Beizli
mache. Was wosch. Nachhär hei sie mi verpfiffe. Ig bi
yglochet gsi bis zur Lehr.

Ursi E Lehr heit Dir gmacht. Immerhin en Afang.
Peter schüttelt traurig den Kopf. Dr Afang vom Ändi. Dr

Meischter het e Tuusiger verbummlet und wär het ne
sölle gchlauet ha? Da isch me ganz schnäll uf e Name
Peter Buume cho. Druuf han ig em Meischter ds
Zifferblatt z starch poliert - füf Jahr ohni Bewährig...

Ursi E herti Straf.
Peter ...und d Beärdigungschöschte.
Ursi erschrocken schluckend. Oh... oh, - föt doch eifach nöi

aa...
Peter bitter auflachend. Nöi afa? Dir chöit guet lache mit em

Checkheft im Handtäschli. Mir git doch kene e Chance.
Oder kennet Dir öpperen, wo ne subere Job für ne
sympatische Chefibrueder het? Er lächelt Ursi
gewinnend an.

Ursi Ehem, also, nid grad so diräkt...
Peter Ds Gäld vom Sozialamt längt nid es mal für nes

aschtändigs Lotterielos, Frou Choufme Er lässt den
Blick über Kaufmanns Einrichtung schweifen.

Ursi Und öji Eltere? Chönnte die nech de nid hälfe?
Peter abwinkend, verächtlich. Eltere. Dr Vater isch e Süüfer

gsi, im Delirium isch er abträtte, won ig bi nüni gsi. D
Muetter isch später mit emene charmante
Kokainhändler druus u dänne.

Ursi beeindruckt. Schrecklech. Meinet Dir e Füfliber würd
nech hälfe?

Peter bescheiden. Es Tassli Kaffi würd’s o tue.
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Ursi zögernd. Jää, also guet... höcklet mal ab, ig ha no
fertige Kaffi i dr Chuchi. Eilt schnell hinaus, blickt
sich aber währenddessen zweimal um.

Peter tritt an den Sessel. Ig ha’s gschmöckt. Setzt sich,
zufrieden seufzend. Schön weich isch dä Sässel. Es
geit doch nüt über e Wohlstand. Das isch es feins Läbe
wo Dir da füehret, gället. Er schielt zum Sofa, wo Urs
immer noch schläft, aber allmählich zu erwachen
beginnt.

Ursi kommt mit einer gefüllten Tasse und einem
Zuckerbehälter. Näht Dir Zucker?

Peter lehnt sich behaglich zurück. Zucker? Nume häre
dermit. Übrigens, öje Alt chunnt zue sech.

Ursi stellt die Tasse vor Peter Baumann und tritt zum
Sofa. Urs, Schätzeli, wach uuf, das isch dr Herr
Buume, weisch...

Urs setzt sich ruckartig auf und starrt Baumann an. Aah,
hallo ...

Peter lässig, kumpelhaft. Urs Choufme!
Urs lässt sich schläfrig aufs Sofa zurückfallen. Ah, Dir

syt sicher dr Jugendfründ vor Ursi, wo nächscht Wuche
het wölle us Istanbul cho?

Peter breit grinsend. Nähä, Istanbul isch mir eigentlech z
wyt wäg.

Ursi zaghaft, unsicher. Dr Herr Buume isch nume für nes
Tassli Kaffi ynecho, Urs.

Urs setzt sich jetzt richtig auf. Ah so, interessant. Ursi
gisch mer no mal es Cognac. Es isch schliesslech
Frytig und me cha ds Wuchenänd ylüte.
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Peter Das sägen ig o geng. Ursi nimmt eine Flasche und
zwei Gläser zur Hand und schenkt den beiden
Männern etwas Cognac ein.

Urs Was für ne Tätigkeit trybt e wälterfahrne Maa wie öich
usgrächnet i ne Reihehuussidlig? Hie schlafe d Lüt am
Wuchenänd, we sie nid grad am Grillen oder Rase
mähje sy. Erhebt das Glas. Proscht, Herr Buume. Uf es
bessers Läbe.

Peter erhebt ebenfalls sein Glas. Nätt, wie Dir das säget,
Herr Choufme.

Urs D Fründe vor Ursi sy ou myner Fründe, Herr Buume,
egal ob sie us Istanbul chöme oder vo mene anderen
Ort.

Ursi starrt Urs erstaunt und entsetzt an. Urs...
Peter zu Urs. Ig heisse übrigens Peter.
Urs O.K., Peter.
Ursi jetzt energischer als zuvor. Urs, dr Herr Buume isch...
Urs fällt ihr scharf ins Wort. Du meinsch: dr Peter. Erhebt

erneut sein Glas. Proscht, Peter.
Peter hebt Glas, lächelt zufrieden. Proscht Urs, ...feini

Ruschtig.
Ursi tritt näher zu Urs, schon leicht verzweifelt. Urs...
Urs begeistert zu Peter, beachtet Ursi nicht. Aber de

sicher. Ursi, dy Fründ Peter versteit öppis vo Cognac.
Ursi eindringlich. Urs, dr Peter isch nid...
Urs überschwänglich. Proscht, Peter! Was sy dyni

Hobbys?
Peter der immer wieder kurz und unauffällig im Raum

herumgeblickt hat. Proscht Urs, ig gseh da es schöns
Mühlispiel...

Ursi Los mal, Urs!



N u m e  e  c h l y  s o z i a l

-19-

Urs verärgert unterbrechend. Was isch de, Ursi? Wosch o
es Cognac? Zu Peter. Ds Ursi vertreit nid vil Alkohol.

Ursi schnell und beherzt. Urs, dr Peter isch nid my Fründ.
Urs verwirrt. Was?

Peter betrachtet währenddessen intensiv sein
Cognacglas.

Ursi Dr Herr Buume isch dä Strafentlassnig, won ihm d
Frou Stocker d Türe vor dr Nase het zuegschlage.

Urs springt heftig vom Sofa auf, als hätte er sich
verbrannt. Dä? Dä! Myn Gott, Ursi bisch wahnsinnig?
Geht aufgeregt hin und her. Was han ig für ne Frou.
Vertrouensselig wie nes Suppehuehn. Bringt mer e
Sträfling bis vor mys Minotti-Sofa Wirft einen
grimmigen Blick auf Peter.

Peter gelassen. Jetz chasch aber brämse. Uf dyni hübschi
Frou lan ig de nüt la cho. Die het wenigschtens Härz.
Die weiss was für nes Gottesgschänk es isch, we me in
ere heile Wält het dörfe uufwachse.

Ursi Er het würklech Päch gha, Urs. Dr Vater e Trinker, d
Muetter mit emene Typ dürebrönnt...

Urs Ja und? Was chan ig da derfür? Jetz isch er
mindeschtens 30gi.

Ursi ... het müesse Socke stähle für syner chalte Füess...
Peter mit leidvollem Gesicht ergänzend. ...bi als Jugendliche

zum Ybruch zwunge worde...
Ursi ...du weisch ja, was das für nes Milieu isch, Urs.
Peter ...nachhär het me mi zu Urächt verdächtiget, i heig my

Meischter bestohle...
Ursi ...füf Jahr Gfängnis...
Peter ...wäge mene beduurleche Arbeitsunfall.
Ursi Hesch du en Idee, wie men ihm cha hälfe?
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Urs der die ganze Zeit zornig zwischen Ursi und Peter
hin- und hergeschaut hatte, jetzt noch mehr erzürnt.
Hälfe? I ha’s doch gseh cho, Ursle. Han ig hie es
Sozialbüro oder was? Da hinde isch d Türe, Herr
Buume. Zeigt auffordernd zur Türe.

Peter erhebt sich niedergeschlagen, seufzend. Wenn ig
wenigschtens es vernünftigs Dach überem Chopf hätt.
Aber das Iglu-Zält, bi jedem Wätter... Er niest und
hustet sehr plötzlich.

Urs & Ursi erschrocken, gleichzeitig. Es Zält?
Peter zieht nickend ein schmutziges Taschentuch hervor.

Ha grad e Lungenentzündig hinter mir, was wosch!
Urs Aber es git doch Obdachloseheim.
Peter kopfschüttelnd. Da chan ig nümme häre. Da seit dr

Pfuuscht-Pöilu wo düre und dä wott mi vermoschte.
Däm bin ig z aaständig, das het er nid gärn.

Ursi schüttelt sich. Myn Gott, was sy das für Verhältnis...
Peter Ds Iglu-Zält isch my einzigi Heimat, und es het

Löcher... Hustet wieder kräftig.
Ursi Wie schrecklich.
Peter gefühlvoll. Für öich als Chrischte muess es schwär sy,

da nid chönne z hälfe.
Urs Mir hei’s aber o nid liecht, chöit Dir nech das

überhoupt vorstelle? Geht hektisch auf und ab, um
seine Stress zu unterstreichen. Jede Morge am sächsi
us de Fädere für ga d Brötli z verdiene. Die volle
Strasse, a jederen Ample e Stou. U de ersch im Betrieb
die läschtige Kollege! Dr voll Schrybtisch! Ds Telefon
wo geng lütet! Dr Schef mit sym Mischtluun! Ir
Cantine wartisch dr d Bei i Buuch, und ds Ässe isch
ersch no gruusig. Und nach all däm Stress chlemmsch
wieder im Stou, d Luft isch no schlechter als die i dr
Cantine. Und wenn d ändlich deheim uf dr Terrasse
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wosch d Aabesunne gniesse, chunnt de no d Chrönig:
Dy Nachbar fat aa Rase mähje oder du hesch kes Bier
meh. Säg ehrlich: isch das no Läbesqualität?

Peter bescheiden. D Houptsach, es Dach überem Chopf.
Urs noch immer in Fahrt. U geng e so wyter. Du hesch

jedefalls Abwächslig i dym Läbe. Peter: yche i d Chefi,
use us em Knascht, yche...

Peter nähert sich seufzend der Tür. I gah jetz emal zu mym
nasse Iglu-Zält. ’s isch ja nümme für lang. Dr Pfarrer
wott mer sy Chäller gä, wenn er läär isch,
wahrschynlech scho morn.

Ursi Scho morn? Ja, bis morn chönntet Dir natürlech o bi
üs...

Urs fährt entsetzt dazwischen. Ursi! Häb jetz ändlech dys
Muul!

Ursi Aber Urs, mir hei doch ds Gäschtezimmer.
Urs erbost zischend. Isch das öppen e Grund?
Peter Das wär aber würklech sozial und chrischtlech vo öich.

Es git ja süsch nume no misstrouischi und egoistischi
Mönsche, obwohl alli so tüe, wie wenn sie unheimlech
gfüehlvoll...

Urs sich windend. Also, jää...
Peter sanft lächelnd. Schön, dass Dir nid derzue ghöret.
Ursi ’s isch ja nume für ei Nacht, Urs. Morn chan er de i

Chällerruum vom Herr Pfarrer...
Urs Wiso isch de dr Chäller jetz no nid frei?
Peter Dr Pfarrer het da sy Wy, sys Altpapier oder syni

Illegale drin, ig weiss es nid. Aber er wott das alles hüt
am Aabe ufruume. E nätte Typ, genau wie du, Urseli.
Zwinkert ihr zu, will sie in die Seite kneifen.

Urs fährt aufgebracht dazwischen. Halt, Herr Buume. Dir
verschwindet jetz ganz schnäll i ds Gäschtezimmer und
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fröiet nech für e Räschte vom Tag, dass Dir bis morn
es Dach überem Chopf heit. Bitte schön. Hält
Baumann die Türe auf.

M u s i k und Vorhang


